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Vorwort zur 1. Auflage 

Dieses Buch ist als Begleittext zu Lehrveranstaltungen für Studierende im 
Grundstudium (4 Semesterwochenstunden ohne begleitende Übungen) gedacht. 
Die Kenntnisse der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung werden vorausge-
setzt. 

Das erste Ziel dieses Buches besteht darin, daß die Studierenden lernen, 
• wie aus Definitionen, Hypothesen über das Verhalten von Wirtschaftssubjek-

ten und Annahmen ein System, ein Modell wird, das die Ursache-Wirkungsbe-
ziehungen in einer Volkswirtschaft erklären kann, und 

• wie durch Veränderung der Hypothesen und Annahmen vollständig verschie-
dene Ergebnisse abgeleitet werden können. 
Dies wird plastisch gezeigt durch eine Polarisierung von „Keynesianern" und 

„Neoklassikern", eine grobe und plakative Zuordnung von Paradigmen, die vor 
allem didaktische Gründe hat. Es ist nicht beabsichtigt, geschlossene Gedanken-
gebäude von Schulen darzustellen. Es ist auch nicht daran gedacht, die neuesten 
Entwicklungen auf dem Gebiet der MakroÖkonomik darzustellen (z.B. die 
„Neue" MakroÖkonomik nichträumender Märkte oder die Theorie rationaler 
Erwartungen). Vielmehr sollen die Studierenden lernen, in Alternativen und in 
einem System zu denken, das nur zeit-raum-gebundene „Wahrheiten" (wenn 
überhaupt) vermitteln kann, und das die wesentlichen Bausteine der kontempo-
rären Diskussion enthält: Nachfrage (Keynesianer), Angebot (Angebotsökono-
men) und Geld (Monetaristen). 

Das zweite Ziel dieses Buches besteht darin, daß die Studierenden ihr Wissen 
über ökonomische Zusammenhänge anzuwenden lernen auf Probleme der Ta-
gespolitik. Sie sollen ferner erfahren, daß unsere Kenntnis und unser Lernen 
über die Volkswirtschaft aus der Erfahrung entstammt, die wir aus Gesprächen 
und Interviews mit Menschen aus der wirtschaftlichen und politischen Praxis, 
und aus Presseberichten gewinnen. 

Dies ist ein Grund für die erste Besonderheit dieses Buches, die Präsentation 
und Diskussion von Presseberichten über aktuelle wirtschaftspolitische Proble-
me. Die Aussagen dieser Berichte werden dazu verwendet, Hypothesen über be-
stimmte Zusammenhänge zu bilden. Diese Berichte werden in ihren kontrover-
sen Aussagen auch analysiert mit Hilfe der theoretischen Kenntnisse, die erarbei-
tet wurden. Es zeigt sich, daß es oft nicht möglich (und oft auch nicht sinnvoll) ist, 
im Elfenbeinturm der Wissenschaft zu verweilen. 

Die gleichzeitige Verwirklichung der gesamtwirtschaftlichen Ziele Preisniveau-
stabilität, hoher Beschäftigungsstand, außenwirtschaftliches Gleichgewicht und 
stetiges, angemessenes Wirtschaftswachstum steht im Mittelpunkt der öffentli-
chen wirtschaftspolitischen Diskussion. Die Lehre sollte den Studierenden In-
strumente an die Hand geben, mit denen sie diese Diskussion verstehen und mit-
gestalten können. Das Modellsystem sollte daher diese Zielgrößen explizit ent-
halten. 

Aus dieser Forderung resultiert eine zweite Besonderheit dieses Buches. Die 
geniale Beschreibung des gesamtwirtschaftlichen Systems (Güter- und Geld-
markt) mit Hilfe des ISLM-Diagramms von Hicks und Hansen steht nur am Ran-
de der Analyse in diesem Buch. Ich empfinde dieses Instrumentarium bei dem 



VI Vorwort 

Versuch, aktuelle Probleme zu erklären, als außerordentlich beengend. Daher 
konzentriere ich mich auf die Ableitung und Darstellung eines gesamtwirtschaft-
lichen Angebots-Nachfragesystems. In diesem Rahmen gelingt es, alle Zielbezie-
hungen in einer Volkswirtschaft mit Außenhandel zu analysieren. Auch das An-
gebots-Nachfragesystem hat Probleme, und leitet man gesamtwirtschaftliche 
Angebots- und Nachfragekurven ab, die an sich nicht existieren, allenfalls in ih-
ren Schnittpunkten (und sogar diese können in Frage gestellt werden), dann ist 
auch damit der Stein der (fünf?) Weisen nicht gefunden. Doch für das Grundstu-
dium, als Einstieg, läßt sich dieses System gut verwenden. 

Einige Einschränkungen seien schließlich genannt. Das (Semesterwochen-
stunden-) Zeitlimit gebietet Stoffbegrenzung; die Außenwirtschaft im V. Kapitel 
ist knapper kaum darzustellen, Wachstum und Konjunktur müssen ganz draußen 
bleiben. Der Anpassungsprozeß des Wirtschaftssystems zwischen zwei Gleichge-
wichten wird verbal erläutert , (fast) ohne dynamische Relationen. Die Aggrega-
tion einzelwirtschaftlicher Größen und Zusammenhänge wird nicht behandelt . 
Vieles davon hat didaktische Gründe: die Darstellung sollte möglichst geschlos-
sen und zielgerichtet sein; beim heutigen Stand der makroökonomischen For-
schung eine schier unmögliche Aufgabe. Schließlich: Literaturangaben gibt's we-
nige. Mein Ziel war es, bei Schlüsselbegriffen eine gute (für mich: die beste) 
Quelle zum Weiterstudium anzugeben. Zu viel ist hier weniger. 

Übungsfragen (300 Multiple-Choice-Fragen) mit Lösungen wurden in einem 
Beiheft (H. Majer , J. Spreter) zusammengestellt. 

Ich habe viel Dank abzuleisten und tue dies gerne. Der Lehrstoff wurde in vie-
len Makrovorlesungen und -Übungen (mit Skript) auf den hier präsentierten 
Stand gebracht, die Studierenden haben durch ratlose Gesichter oder konkrete 
Diskussionsbeiträge indirekt oder direkt verbessert. Im Endstadium haben mei-
ne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Frau Dr. K. Thöne, Frau Dipl.-Volksw. 
Chr. Müller, Herr Dipl.-Volksw. D. Masberg und Herr Dipl.-Volksw. P. Pintz 
kritische Einwände in Diskussionen vorgebracht (die ich mir aber nicht alle zu ei-
gen gemacht habe, womit die Verantwortlichkeit klar ist). Bei der mehr techni-
schen Fertigstellung haben mich Frau S. Bartz, Herr Dr. J. Spreter, Herr Dipl.-
Kaufm. D. Franke und, vor allem in der letzten Schreibphase, Herr Dipl.-
Wirtsch.-Ing. (FH) R. Raible vorbildlich unterstützt. 



Vorwort zur 3. Auflage 

Diese dri t te Auflage ist korrigiert , überarbei te t und erweitert worden. Die Ver-
suchung, ein vollständig neues Buch zu schreiben, wurde umgemünzt : ich habe 
die Fehler , soweit mir heute bekannt , berichtigt, ferner habe ich den Text überar-
beitet zugunsten einer breiteren (und auch strafferen) Erklärung der Probleme 
(mehr Tie fe ) , einige grafische Darstel lungen wurden vereinfacht . Wo notwendig, 
wurden Presseberichte aktualisiert, andere gestrichen. Als didaktische Hilfe ha-
be ich nun, soweit möglich, die Abbi ldungen, Presseberichte und Übersichten 
auf linke Seiten gebracht, so daß rechts jeweils ein for t laufender Text entsteht . 

Das Buch enthält nun drei wichtige Erwei terungen: Die Okunkurve hat sich 
fü r mich in den letzten Jahren als Instrument der makroökonomischen Analyse 
gut bewähr t , die gewonnenen Erfahrungen schlagen sich in einer ausführlichen 
Darste l lung nieder. Weiter habe ich immer mehr das Defizit empfunden , wenn 
wir Nat ionalökonomen uns bei der Darstellung makroökonomischer Zusammen-
hänge fast ausschließlich auf den Effizienzaspekt stützen. Ich versuche nun, die-
sen Effizienzgesichtspunkt durch den sozialen zu erweitern, indem ich die Ver-
ha l tensparameter der wichtigsten Funkt ionen des Angebot-Nachfrage-Model ls 
mit sozialpolitischen Argumenten unterlege. Zusammen mit den Effizienz- und 
Sozialkriterien werden Umweltkri ter ien entscheidend. Diese sollen mit der NL-
Kurve eingefangen werden. Das bedeute t , daß ordnungspolitische Aspekte nun 
eine größere Rolle spielen. 

Die dri t te Erweiterung betriff t die ISLM-Analyse. Ich kapituliere vor der Zäh-
lebigkeit dieses Erklärungsansatzes, hoffe (mit Barro) auf baldiges Ende und er-
wei tere dieses Buch bis dahin mit einer etwas ausführlicheren Darstellung. 

Ich versuche, mit dem solcherart ausgeweiteten gesamtwirtschaftlichen Ange-
bot-Nachfrage-System eine möglichst einfache Botschaft mit reichem interpre-
tat ivem Erklärungsgehalt „rüberzubringen". Nachdem ich mich nun einmal für 
diese Konzept ion entschieden habe, würden Erweiterungen wie die „Neue Ma-
kroÖkonomik nichträumender Märk te" o .a . , den Charakter des Buches entschei-
dend verändern . Wesentliche Veränderungen der Ergebnisse berücksichtige ich 
mit kritischen Bewertungen. Das in der ersten Auflage angekündigte Beiheft mit 
300 Mult iple-Choice-Aufgaben ist seit einiger Zeit in Form eines Buches in die-
sem Verlag erschienen: Helge Ma je r , Die tmar Franke, Repet i tor ium der Ma-
kroÖkonomik, 2. Auflage, München-Wien 1987. 

Es ist mir wichtig, herzlichen Dank zu sagen für wertvolle und engagierte Un-
terstützung: Frau Ingeborg Müller und Her r Har tmut Jenner haben die Ergän-
zungen des Manuskripts und die zahlreichen Korrekturen geschrieben. Frau Ma-
rion Aschmann , Μ. Α . , fertigte die neuen Zeichnungen an und verbesserte eine 
Reihe al ter . H e r r Dr . Dieter Masberg hat mit seiner steten Bereitschaft zu disku-
tieren zu manchen Verbesserungen und Richtigstellungen beigetragen. 

Helge Ma je r 



Vorwort zur 4. Auflage 

Die dritte Auflage dieses Lehrbuches war überraschend schnell vergriffen, so daß 
die vierte Auflage rasch fertiggestellt werden mußte. Die Zeit reichte daher nur 
noch für ein Korrekturblatt, das sich am Ende des Buches befindet. 

Helge Majer 

Vorwort zur 5. Auflage 

Im Vergleich zur vierten Auflage wurden einige Abbildungen überarbeitet bzw. 
aktualisiert. Die Korrekturen des Korrekturblattes sind nun zusammen mit wei-
teren Korrekturen in den Text aufgenommen worden. 

Helge Majer 

Vorwort zur 6. Auflage 

Für die sechste Auflage wurde noch einmal der gesamte Text kritisch durchgese-
hen. Für Hinweise und Anregungen der Leser bin ich weiter sehr dankbar. 

Helge Majer 
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Kapitel I: 
Ziele der Wirtschaftspolitik, 
Methoden, Modelle sowie 

nationalökonomische D en k rich t ungen 

Α. Zielgrundlagen 

Unsere Einsichten über die Ursache-Wirkungszusammenhänge in einer Volks-
wirtschaft dienen letztlich dazu, die Volkswirtschaft so zu steuern, daß gesetzte 
Ziele erreicht werden. Die (gesetzlichen) Grundlagen dieser Ziele für die Bun-
desrepublik sind für die finanzpolitischen Entscheidungsträger in Bund und Län-
dern (Wirtschaftsminister, Finanzminister etc.) im wesentlichen nach wie vor das 
Stabilitäts- und Wachstumsgesetz, für die geld- und kreditpolitische Entschei-
dungsträgerin (Deutsche Bundesbank) das Bundesbankgesetz und für die ein-
kommenspolitischen Entscheidungsträger (Bund, Länder , Gemeinden, Tarif-
parteien) an verschiedenen Stellen aufgeführt . 

1. Das Stabilitäts- und Wachstumsgesetz 
A m 8. Juni 1967 hat der Bundestag mit Zustimmung des Bundesrates das „Gesetz 
zur Förderung der Stabilität und des Wachstums der Wirtschaft" beschlossen. 
Dort heißt es im § 1 : „Bund und Länder haben bei ihren wirtschafts- und finanzpo-
litischen Maßnahmen die Erfordernisse des gesamtwirtschaftlichen Gleichge-
wichts zu beachten. Die Maßnahmen sind so zu treffen, daß sie im Rahmen der 
marktwirtschaftlichen Ordnung gleichzeitig zur Stabilität des Preisniveaus, zu ei-
nem hohen Beschäftigungsstand und außenwirtschaftlichem Gleichgewicht bei 
stetigem und angemessenem Wirtschaftswachstum beitragen".1 

Damit haben die finanz- und wirtschaftspolitischen Entscheidungsträger von 
Bund und Ländern ein Zielbündel zu verwirklichen, dessen Realisierung durch 
die Forderung der Gleichzeitigkeit zu einer außerordentlich schwierigen Aufga-
be wird: Noch niemals in der Geschichte der Bundesrepublik konnten alle vier 
gesamtwirtschaftlichen Ziele gleichzeitig verwirklicht werden. Die Abb. 1 zeigt 
ein lange gültiges Soll und die Verwirklichung der Ziele von 1971 und 1981.2 We-
gen dieser Schwierigkeit wird das Zielviereck in Abb. 1 auch oft als „magisches 
Viereck" der Wirtschaftspolitik bezeichnet. 

Das Stabilitätsgesetz ist inzwischen 20 Jahre alt. In diesen Jahren haben sich 
zwei weitere wichtige gesamtwirtschaftliche Ziele als wesentlich erwiesen. Das ist 
(1) eine gerechte Einkommens- und Vermögensverteilung, die schon 1967 als ge-
samtwirtschaftliches Ziel diskutiert worden war, doch u .a . wegen seiner schwieri-
gen Operationalisierung (was ist „gerecht"?) nicht ins Gesetz aufgenommen wur-
de (siehe unten). Das ist (2), spätestens nach dem Katastrophen jähr 1986, das 

1 BGBl, Jg. 1967,Teil I,S. 582. 
2 Die Zielvorgaben sind den Jahreswirtschaftsberichten der Bundesregierung entnommen. 

Die Zielwerte ändern sich allerdings situativ. 
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Ziel, unsere natürlichen Lebensgrundlagen zu erhalten. Es wird diskutiert, dieses 
Ziel auch ins Grundgesetz aufzunehmen. 

2. Das Gesetz über die Deutsche Bundesbank 
Die Deutsche Bundesbank ist mit ihrem Zentralbankrat Entscheidungsträger der 
Geld- und Kreditpolitik. Die Bundesbank hat nach dem § 3 des „Gesetzes über 
die Deutsche Bundesbank" den Geldumlauf und die Kreditversorgung der Wirt-
schaft zu regeln mit dem Ziel, die Stabilität der Währung zu sichern. Dieses Ziel 
der Währungssicherung betrifft vor allem die Binnenwährung, und da das Preis-
niveau als der reziproke Wert des Geldwertes definiert ist (P = 1/GW), hat die 
Bundesbank damit insbesondere für Preisniveaustabilität zu sorgen. Sie ist bei 
dieser Aufgabe unabhängig von Weisungen anderer, soll aber die allgemeine 
Wirtschaftspolitik der Bundesregierung unterstützen (§ 12 BBankG). 

3. Grundlagen der Einkommenspolitik 
Das wichtigste Ziel der einkommenspolitischen Entscheidungsträger besteht -
ohne gesetzliche Verankerung eines Verteilungsziels - darin, für eine gerechte 
Einkommens- und Vermögensverteilung zu sorgen. Damit sind allerdings die 
Aufgaben der Tarifparteien und der sozialpolitischen Instanzen in Bund und 
Ländern nur sehr eng umrissen. Dieses Ziel könnte als fünftes gesamtwirtschaftli-
ches Ziel zu einem Zielfünfeck führen. 
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4. Grundlagen der Umweltpolitik 
Umweltpolitische Entscheidungsträger sind die Gebietskörperschaften Bund, 
Länder, Gemeinden und Kreise im engeren sowie Unternehmen und private 
Haushalte im weiteren Sinne. Der Problemdruck der letzten Jahre hat dazu ge-
führt, daß im Bund und in einigen Ländern Ministerien eingerichtet wurden, die 
speziell für die Belange der Umwelt verantwortlich sind. Ansonsten wird dieser 
Aufgabenbereich von den Innenministern und den Gewerbeaufsichtsämtern be-
treut, gestützt durch die Beratungsaktivitäten des Umweltbundesamtes. 

Die umweltpolitischen Ziele zur Reinhaltung von Luft, Wasser und Boden sind 
noch sehr unvollständig formuliert. Sie finden sich verstreut in vielen Gesetzen 
(z.B. Bundesimmissionsschutzgesetz, Wasserhaushaltsgesetz) und Verordnun-
gen (z.B. TA-Luft , Großfeuerungsanlagenverordnung), meist in sehr vager 
Form (Umweltschutz nach dem „Stand der Technik"). Die umweltpolitische 
Zielgröße muß sich an einem Bündel von Einzelindikatoren ausrichten. 

Gesamtwirtschaftliche 
Ziele 

Träger der 
Wirtschaftspolitik* 

Politikbereich* 

1 Stabilität des Preis-
niveaus 

Bund und Länder 
Deutsche Bundesbank 

Finanzpolitik 
Geld- und Kreditpolitik 

2 Hoher Beschäfti-
gungsstand 

Bund und Länder Finanzpolitik 

3 Außenwirtschaft-
liches Gleich-
gewicht 

Bund und Länder 
Deutsche Bundesbank 

Finanzpolitik 
Geld- und Kreditpolitik 

4 Stetiges und ange-
messenes Wirt-
schaftswachstum 

Bund und Länder Finanzpolitik 

5 Gerechte Ein-
kommens- und Ver-
mögensverteilung 

Bund und Länder 
Tarifparteien 

Einkommens-
politik 

6 Erhal tung der natür-
lichen Lebensgrund-
lagen 

Bund und Länder Umweltpolitik 

* Müssen direkt oder indirekt dazu beitragen, daß alle Ziele verwirklicht werden. 

Β. Definition und Messung der Zielgrößen 

Die gesetzten gesamtwirtschaftlichen Ziele müssen quantifizierbar sein, damit 
Abweichungen des Ist vom Soll angegeben werden können. Die Wahl der Ziel-
Indikatoren und die quantitativen Zielwerte bestimmen die wirtschaftspoliti-
schen Maßnahmen wesentlich. Für die Verteilungsziele gibt es keine allgemein 
akzeptierten Indikatoren und Zielwerte. Dies gilt auch für das Umweltziel. 

1. Stabilität des Preisniveaus 
Das Preisniveau ist der gewogene Durchschnitt der Preise eines Warenkorbes. 
Von den Möglichkeiten 
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Abb. 3 Arbeitslosenquote 
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• Bruttosozialprodukt, 
• 4-Personen-Arbeitnehmerhaushalt mit mittlerem oder höherem Einkommen 
• 2-Personenhaushalt, 
• alle privaten Haushalte, 
legt man heute den Warenkorb aller privaten Haushalte zugrunde und definiert 
das Preisniveau mit Hilfe eines Lebenshaltungskostenindex. Die Wachstumsrate 
dieses Index, 

wp = ( P ' ~ P ' ~ ' ) · 100 
"t-1 

die Inflationsrate, ist dann Meßgröße für die Preisniveaustabilität. Die Zielgröße 
lag in den 50er und 60er Jahren bei etwa 2% pro Jahr, später wurde sie mit 4% an-
gegeben, heute geht man wieder von 2% aus. Die Abb. 2 zeigt die Entwicklung 
von 1951-1990; nur in wenigen Jahren stimmten Ziel- und Ist-Größe miteinander 
überein.3 

2. Hoher Beschäftigungsstand 

Der Beschäftigungsstand wird mit Hilfe der Arbeitslosenquote (u) definiert und 
gemessen. Prinzipiell können drei Bezugsgrößen für die Anzahl der Arbeitslosen 
herangezogen werden. Diese Größen ergeben sich aus der Definition der Er-
werbspersonen: 

Erwerbspersonen 

abhängig 
Erwerbstätige 
(Beschäftigte) 

mithelfende 
Familien-

angehörige 

Selbständige Arbeitslose 

Erwerbstätige 

Heute verwendet man fast ausschließlich die vom Sachverständigenrat (zur Be-
gutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung) bevorzugte Definition: 

Arbeitslose Arbeitsangebot — Arbeitsnachfrage 
u = = . 

abh. Beschäftigte Arbeitsnachfrage 

Die Abb. 3 zeigt den „badewannenförmigen" Verlauf der Arbeitslosenquote von 
1951-1990. In den 60er Jahren sprach man bei einer Arbeitslosenquote von 0,8% 
von Vollbeschäftigung, heute liegt dieser Zielwert bei 4-5% oder darüber. 

3 Die Daten sind entnommen bzw. berechnet aus verschiedenen Jahrgängen des Jahresgut-
achtens des Sachverständigenrates zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Ent-
wicklung. 

4 Soll das Gleichheitszeichen gelten, dann müssen Arbeitsangebot und -nachfrage auf die 
abhängig Beschäftigten eingegrenzt werden. 
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A b b . 4 Die Wachstumsraten des realen Bruttosozialprodukts in der Bundesrepublik 
Deutschland, 1950-1986 
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A b b . 5 Die Entwicklung der Leistungsbilanz, Bundesrepublik Deutschland, 1971-1986 


